
Selbstbewußtsein (Goldbrunner). Die spezifi- Fast ebenso unabsehbar wıe das Leid, das mıt
sche dentität der pastoralen Berufe, wichtig VOT dem Suizid Von Menschen zusammenhängt, iıst
em uch für die Zusammenarbeit der Priester die mittlierweile auf ber 10.000 Titel angewach-
untereinander und mıiıt Laienmitarbeitern, SC I1 Fachliteratur F diesem ema Bis Zzu Er-
Cie individuell-geschlechtliche dentität, die scheinen dieses Werkes gab keinen interdiszi-
weltanschaulich-gläubige un die berufsprakti- plinären Durchblick, der alle wesentlichen Di-
sche dentität VOTaUuUs (Stenger). Die theol Fort- mensionen dieser extremen un schrecklichen
bildung onkre ın Freising) vermag dıie Identi- Varıiante menschlichen Handelns gut umfa(lt.
tat der Deelsorger wirksam } fördern, wobe:i Der intendiert ıne systematische rund-
sowohl auf die orm der Vermittlung (als Marty- legung für sittlich verantwortliche Hilfe Su-
ria), als uch auf die Beziehung der Teilnehmer zidgefährdeten und für die normethische EeUr-
in Koinonia, Diakonia un:! Leiturgia) ankommt, teilung, der annn der gewidmet seın soll

dafß eın Bildungs- NIC eın Beherrschungs- In der Einleitung geht S das Abstecken des
wissen) un: eın Lebenswissen erworben werden Problembereiches, ärung un:! ethoden-
annn fragen und schließlich ıne möglichst prazıse
Der biblischen rientierung dienen dıe Beiträge Begrifflichkeit. ıttels empirischer Verfahren gilt

e äaußere Umstände un innere BedingungenVOo Mufßner (‚„‚Der We der modernen Exege-
se‘‘) un: auf Gemenn S hın orientert, Vo der Suizidhandlung klären; auf dem Weg der

Schnider (‚„,‚Wie wird ıne Gemeinde 1SS10NA- Integrierung der empirisch erhobenen Sachver-
risch”‘) sSOoOwı1e chröger (‚‚Laßt uch auferbauen gedenkt der utor Sinnverhalte aufzudek-

einem eisterfüllten Haus’”‘) rwartungsge- ken (integrierend-hermeneutische ethode),
mäß stellt Gründel ‚‚Erfahrung und Rationalität durch kritische In-Beziehung-betzung die VOTI-

als Gestaltungsprinziplen einer theologischen schiedenen Sinnverständnisse wechselseitig
Ethik” heraus. Hıer geht sicher die Diskussion überprüfen (kritisch relationale e  o  e und
och weiter. Sehr edenkenswert ist der zweıte mittels der analytischen Methode bestehende
Artikel VOoO  — rieber ‚‚Deelsorge In Zusam- ethische Argumentationen auf ihre logische
menarbeit; Zum Prob der kooperativen Pa- Stimmigkeit 2ın rÄ untersuchen.
storal als Leitbild der Seelsorge”, WOrın auch Der Hauptteil enthält umfassend die empir1-
ıne e0. Begründung derselben versucht wird. schen Zugänge zu Problembereich. unachs
Im her methodischen Rahmen bewegen sich die werden die Ergebnisse der soziologischen For-
Erfahrungsberichte über die Freisinger Fortbil- schung differenziert nd kritisch11-

dung Vo  — Nastainczyk („‚Religionspädago- gestellt, Wıe Ian S1IEC selten beisammen hat Nicht
gisch-katechetische Fortbildung VOoO Priestern. Ur cdie relevanten Merkmalvarıanten (wie er,
Erfahrungen un: Überlegungen‘”‘) und VO Geschlecht, Zivilstand, Berufs- und Chıchten-

Schnider („‚Die Exegese un die Bibelarbeit In zugehörigkeit, Volkscharakter, Stadt-Land, Re-
l1gions- und Konfessionszugehörigkeit, Suizid-

St Pölten
der Theologischen Fortbildung”‘).

Franz S1d! methoden,, Jahreszeıt, Mord-Selbstmordkorre-
latıon), sondern uch kom lexe soziologische

NS (Hg.) Terroriısmus. Beiträge ZuUur Theorien, dıe das IN Spe s der aktoren
geistigen Auseinandersetzung. (Io Os-IB 81) miteinbeziehen, werden auf der Basıs eiıner brei-
89.) Grünewald, Maınz 1979 art lam ten Literaturkenntnis und „kritik aufgearbeitet.

6.80. In einem zweiıten un kommen die klinisch-
psychiatrischen Aspekte ZU!r 5Sprache; ach derÜber die Terroristen schimpfen der G1E /

fürchten, ıst für einen denkenden Menschen un!' Diskussion der heiklen rage des psychiatrıi-
(hristen wenIiıg. Das hilftu nachzuden- schen Krankheitsbegriffes wird als Ergebnis der
ken über Untergründe un! Hintergründe der nNeUETEN Forschun testgehalten, dafß der Suizıd

ın den meilsten Fäl en nicht selbst als Krankheit,ewegung und wird dadurch V einer (GEeWIS-
WO. ber als 5Symptom eiıner psychischen S tö-senserforschung für unserTe eit Die Beiträge
rung angesehen werden kann. Der detailherteVo 9 dem Präsidenten des Zentralkomitees

der deutschen Katholiken, VO der Psychologin Durchgang durch dıie einzelnen Krankheitsbilder
Wanda VO Baeyer-Katte un on Bischof (wie die verschiedenen Arten Vo Depression,

aus Hemmerle (Aachen lassen Gründlıich- die Schizophrenie, die verschiedenen EeUroSse-
keit nıichts wünschen übrıg uch die Erklä- formen, Abhängigkeiten, Hirnschädigung und

Vererbungsfaktoren) tragt nicht bloß entsche!i-rmung der deutschen Bischöfe (1978) über Ursa-
dend Zzu diagnostischen erstandadnıs des S u-chen des Terrorismus nd Voraussetzungen zıds, sondern uch ZUr Prognose therapeutischerseiner Überwindung gibt dem Leser sehr

rauchbare Weisungen für sSEe1IN Denken un
och einen Schritt weiıter ın das Zentrum tut
Möglichkeiten bei

Handeln ın dieser schwierigen Frage
Zams/ Tiıroal [20 Mayr miıt der sehr einfühlsamen Reflexion auf tiefen-

psychologische Erkenntnisse, die erstmals kEin-
HO  ER Sumzıd und Su1zıdge- sicht ın die suizıdale Entwicklung gewähren.

€] erscheint der Suizid als Ergebnis eıner g-fährdung. Humanwissenschaftliche kErgebnisse
Anthropologische Grundlagen. (Studien the- en die eigene Person gerichteten Aggression,
ol Ethik, /7i) Universitäts-V. reiburg

semble der auU: dem Unbewußten wirkenden
die weder ach außen abgeleitet och ın das En-

(Schweiz) Herder, Freiburg, 1979 art lam
Kräfte integriert werden <ann. Nicht der Tod,
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Selbstbewußtsein (Goldbrunner). Die spezifi­
sche Identität der pas toralen Berufe, wichtig vor 
allem auch für die Zusammenarbeit der Priester 
untereinander und mit Laie nmitarbeitern, setzt 
die individuell-geschlechtliche Identität, die 
weltanschaulich-gläubige und die berufsprakti­
sche Identität voraus (Stenger). D ie theol. Fort­
bildung (konkret in Freising) vermag die Identi­
tät der Seelsorger wirksam zu fördern, wobei es 
sowohl auf d ie Form der Vermittlung (als Marty­
ria), als auch auf die Beziehung der Teilnehmer 
(in Koinonia, Diakonia und Leiturgia) a nko mmt, 
so daß ein Bildungs- (nicht ein Beherrschungs­
wissen) und ein Lebenswissen erworben werden 
kann. 
Der biblischen Orientie rung dienen die Beiträge 
von F. Mußner (,,Der Weg der modernen Exege­
se"), und auf Gemeinde hin orientiert, von 
F. Sc/wider (,, Wie wird eine Gemeinde missiona­
risch") sowie F. Schröger (,,Laßt euch auferbauen 
zu einem geisterfüllten Haus"). Erwartungsge­
mäß stellt/. Griindel „Erfahrung und Rationalität 
als Gestaltungsprinzipien einer theologischen 
Ethik" heraus. Hier geht sicher die Diskussion 
noch weiter. Sehr bedenkenswert is t der zweite 
Artikel von W. Frieberger: ,,Seelsorge in Zusam­
menarbeit; Zum Problem der kooperativen Pa­
storal als Leitbild der Seelsorge", worin auch 
eine theol. Begründung derselben versucht wird. 
Im e her methodischen Rahmen bewege n sich die 
Erfah rungsberichte über d ie Fre is inger Fortbil­
dung von W. Nastainczyk (,,Religionspädago­
gisch-katechetische Fortbildung von Priestern. 
Erfahrungen und Oberlegungen" ) und von 
F. Sc/wider (,,Die Exegese und die Bibelarbeit in 
der Theologischen Fortbildung"). 
St. Pölten Frmzz Sidl 

MAIER HANS (Hg.), Terrorismus. Beiträge zur 
geis tigen Auseinandersetzung . (ropos-TB 81) 
(89.) Grünewald, Mainz 1979. Kart. 1am. 
DM 6.80. 
Ober die Terroristen zu schimpfen oder sie zu 
fürch ten, ist für eine n denkenden Menschen und 
Christen z u wenig . Das TB hilft uns, nachzuden­
ken über Untergründe und Hintergründe der 
Bewegung und wird dadurch zu eine r Gewis­
senserforschung für unsere Ze it. Die Beiträge 
vom Hg ., dem Präsidenten des Zentralkomitees 
der deutschen Katholiken, von der Psychologin 
M. Wanda von Baeyer-Katte und von Bischof 
Klaus Hemmerle (Aachen) lassen an Gründlich­
keit nichts zu wünschen übrig. Auch die Erklä­
rung der deutsche n Bischöfe (1978) über Ursa­
chen des Terroris mus und Voraussetzungen zu 
seiner Oberwindung gibt dem Leser sehr 
brauchbare Weisungen für sein Denken und 
Handeln in dieser schwierigen Frage. 
Zams/ Tirol Igo Mayr 

HOLDEREGGER ADRIAN, Suizid und Suizidge­
fii lzrdzmg. Humanwissenschaftliche Ergebnisse -
Anthropologische Grundlagen. (Studien z. the­
ol. Ethik, Bd. 5) (377.) Universitäts-V. Freiburg 
(Schweiz) / Herder, Fre iburg 1979. Karl. 1am. 
DM 52.-. 

Fast ebenso unabsehbar wie das Leid, das mit 
dem Suizid vo n Menschen z usammenhängt, ist 
die mittlerweile auf über 10.000 Titel angewach­
sene Fachliteratur zu diesem Thema. Bis zum Er­
scheinen dieses Werkes gab es keinen interdiszi­
plinären Durchblick, der alle wesentlichen Di­
mensionen d ieser extremen und schrecklichen 
Variante menschlichen Handeln s so gut umfaßt. 
Der 1. Bd. intendiert eine systematische Grund­
legung für s ittlich verantwortliche Hilfe am Sui­
zidgefährdeten und fü r die normethische Beur­
teilung, der dann der 2. Bd . gewidme t sein soll. 
In der Einleitung geht es um das Abstecken des 
Problembereiches, um Klärung und Methoden­
fragen und schließlich um eine möglichst präzise 
Begrifflichkeit. Mittels empirischer Verfahren gilt 
es, äußere Umstände und innere Bedingungen 
der Suizidhandlung z u klären; auf dem Weg der 
Integrierung der empirisch erhobenen Sachver­
halte gedenkt der Au tor Sinn verhalte aufzudek­
ken (integrierend-herme neutische Methode), 
durch kritische In-Beziehung-Setzung die ver­
schiedenen Sinnverständnisse wechselseitig zu 
überprüfen (kritisch relationale Methode) und 
mittels der analytischen Methode bes tehende 
ethische Argumentationen auf ihre logische 
Stimmigkeit hin zu untersuchen . 
Der 1. Hauptte il enthält umfassend die empiri­
schen Zugänge zum Problembereich. Zunächst 
werden die Ergebnisse der soziologischen For­
schung so differenziert und kritisch zusammen­
gestellt, wie man sie selten beisammen hat. Nicht 
nur die relevanten Merkmaivarianten (wie Alter, 
Geschlecht, Zivilstand, Berufs- und Schichten­
zugehörigkeit, Volkscharakter, Stadt-Land, Re­
ligions- und Konfessionszugehörigkeit, Suizid­
methoden„ Jahreszeit, Mord-Selbstmordkorre­
lation), sonde rn a uch komplexe soziologische 
Theorien, die das ganze Spektrum der Faktoren 
miteinbeziehen, werden auf der Basiseinerbrei­
ten Literaturkenntnis und -kritik aufgearbeitet. 
In einem zweiten Punkt kommen die klinisch­
psychiatrischen Aspekte zur Sprache; nach der 
Diskussion der heiklen Frage des psychiatri­
schen Krankheitsbegriffes wird als Ergebnis der 
neueren Forschung festgehalten , daß der Suizid 
in den meisten Fällen nicht selbs t als Krankheit, 
wohl aber als Symptom einer psychischen Stö­
rung angesehen werde n kann. Der detaillierte 
Durchgang durch d ie einzelnen Krankheitsbilder 
(wie die verschiedenen Arten von Depression, 
die Schizophrenie, die verschiedenen Neurose­
formen, Abhä ngigkeite n, Hirnschädigung und 
Vererbungsfaktoren) trägt nicht bloß entschei­
dend zum diag nostischen Verständnis des S ui­
zids, sondern auch zur Prognose therapeutischer 
Möglichkeiten bei. 
Noch einen Schritt weiter in das Zentrum tut H. 
mit der sehr einfühlsamen Reflexion auf tiefen­
psychologische Erkenntnisse, die erstmals Ein­
sicht in die suizidale Entwicklung gewähren. 
Dabei erscheint der Suizid als Ergebnis einer ge­
gen die eigene Person gerichteten Aggression, 
die weder nach außen abgeleitet noch in das En­
semble der aus dem Unbewußten wirkenden 
Kräfte integriert werden kann. Nicht der Tod, 
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sondern die Entladung ist das unmıittelbare Ziel nämlich verbheftere Einsicht uch stärkere Moti-
der Handlung. Das ‚‚präsuizidale 5Syndrom“”‘ des vatıon ım Engagement ZU!r Übewindung des Sui-
bekannten Wiener Suizidforschers KRingel 1ds provozliert
wird durch die Ergebnisse der neuesten Narzif(s- Wıen Günter ırt
musforschung bestätigt un In eiınen größeren
Interpretationsrahmen gestellt. SCHILLING JOHANNES, Kırchliche JugendarbeitDer Hauptteil le den anthropologischen In der Gemeinde. Kösel, München 1979

art 19.80Grund Zzu Verstän NIS der empirisch erhobe-
ne  —_ Teilaspekte INn Phänomen des Suizids un Theorie und Praxis der Jugendarbeit machen Jeentfaltet ıIn einem Schritt anthropologische
Sinneinsichten aUS dem ın der Psychiatrie 'Or-

ıne Hälfte dieses Buches aUuUS Es ist eın

ausgesetzten, nıt ihren eigenen Mıtteln aber Plädoyer für ıne Offene kirchliche Jugendarbeit
nıcht egründbaren Vorverständnis Selbst- hne vordergründige Rekrutierungsbemühun-

gCn, und bringt uch zahlreiche Beispiele für ıneverwirklichung und (GGanzsein des Menschen als Verwirklichung. Ausgangspunkt für die TheorieTherapieziele. Diese Explikation schließt a Au- ist der (auch für Osterreich iınteressante und be-oren da die selbst ın das Grenzgebiet der phil. herzigenswerte) bundesdeutsche 5Synodenbe-Anthropologie vorstoßen. Jaspers, Weiz-
säcker, Gebsattel, Binswanger un schlu! Von 1975 über dıe „‚Ziele und Aufgaben
Fromm werden ın ihren Grundanliegen B kirchlicher Jugendarbeit“. Die UOrientierung nach

den Bedürfnissen Jugendlicher erscheıint etwasvertet. Die 1m Ethos therapeutischer Praxis 1M- überbetont un sollte och tärker ıIn Z.usam-plizierte Option, die ın konkrete Dringlichkei- menschau mıiıt den Zielen gesehen werden. Ins-ten aufschlüsselt, dient der Ermittlung eiınes gesamt bringt das Buch gute Denkanstöße fürübergreifenden Sinnbezuges menschlichen Le-
ens und eıner Letztgründung der unbedingten Verantwortliche in der Jugendarbeit 1m weıte-

Geltung der Personwürde. In einem Schritt sten ınn und konkrete Modelle, denen die
wird dieser übergreifende Sinnbezug theol auUuSs- grundeliegende sechsjährige Praxis des Autors

wohltuend anzumerken ıstgeweıte und die Funktion des laubens für den Linz Will: VıeböckSuizidgefährdeten mıit großer Sachkenntnis tOr-
muliert. Mit bester Absicht, aber Aalv BC-
brachte Appelle können beim Suilzidgefährdeten ADELINA, Ich werde erwachsen.
Ja die Selbstaggression ur noch verstärken un: Liebe —- Ehe — Elternschaft. (182 5 Abb.) Her-
iıh direkt ın den Tod treiben. der, Wien 1979 art am 1  o 14.80
Im abschließenden Punkt werden die ın den Unter der Fülle on Aufklärungsschriften ragt
eo Anthropologien beschlossenen Momente dieses Büchlein aus mehreren Gründen aNnsE-

ehm hervor. ıst Arztin und bietet ın einfa-7U umfassenden Therapie beschädigten Lebens
unter dem Primat der praktischen Einübung kenntnisse auf diesem Gebiet dar. 1U Bau

cher, klarer Sprache cdıe medizinischen Grund-
eschatologischer Hoffnung ınmuıtten des unab-
sehbaren Leides entfaltet. und un  107 der Geschlechtsorgane der Zeu-

SUuNg un!| Geburt siınd, überall wird umfassend
Die Studie verzichtet auf jede voreilige ethische un! ach dem neuesten Stand der Sexualtor-
Normaussage, bevor die Voraussetzungen für schung das Problem behandelt uch die VOT-
ıne solche NIC| methodisch sauber ın einer de- handenen Bilder veranschauliche das Dargebo-taıllierten anthropologischen Erhellung der 5 tene Dazu wird ıIn den weıteren Kap Hygienezıtischen menschlichen Güter geschaffen sind un! Psychohygiene ebenso 1Im Kap Sexualität
Gerade der Suizidgefährdete ıst Ja meist on SE1- diese ganzheitlich gesehen un| ın den gesamt-
ner Grundhaltung her ar nıcht imstande, jene menschlichen Zusammenhang gestellt. Damiuit
Sinnmomente wahrzunehmen, deren Wahr- wird den Jungen suchenden Menschen eın Wegnehmung em traditionellen Selbsttötungsver- gewlesen, der SIEC über die Niederungen des Pan-
bot zugrund hegt. UC der ezifisch ethische sexualiısmus hinausführt. Ehrlich un! Offen wird
Beitrag ur Lösung des S u17 problems nat da- ber die Empfängnisregelung geschrieben. Die
her NIC| bei der Ormtfra > anzusetzen, sondern perlodische Enthaltsamkeit, die Basaltem era-
jel gründlicher bei en edingungen der Mög- urmessung un die sympto-thermale Methode
liıchkeit dafür, da der Mensch Verantwortung werden eingehend beschrieben. uch die -
uch für seıin beschädigtes en übernehmen chanischen un! chemischen, VOrT allem die hOr-
und wieder ın seine Identhität hineinwachsen monalen Mittel sınd der Vollständigkeit halber
annn Die ebenso umfassende wıe kritische Auft- angeführt. Die Autorin verhält sıch reservıert g-arbeitung der Ergebnisse der verschiedenen Dis- SCch die Sterilisation un lehnt die Schwanger-ziplinen, die Spannung des Bogens VO  — der Em- schaftsunterbrechung 7U Geburtenkontrolle
pırıe bis ZUT Theologie und das hohe wıssen- SIrl ab Es ware gurt, wenn ihre fundierten
schaftliche Niveau machen das Buch INn Stan- TUN! dage en auch In der politischen (Offent-
dardwerk ber den Suizid. Gerade weil as iıchkeit mehr eachtet würden. Umtassend CI-
Werk dennoch gut lesbar geschrieben ıst (die Zu- den die sexuellen Abweichungen aufgezählt und
sammenfassungen Ende jedes größeren Ka- die negatıven sozialen Folgen dargestellt. Am

finden sich Hinweise auf die sich immerpitels tragen das Ihrige dazu bei), sollte sich die
Erwartung des Vt bei vielen Lesern erfüllen, da{fs mehr ausbreitenden Geschlechtskrankheiten
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sondern die Entladung is t das unmittelbare Ziel 
der Handlung. Das „ präsuizidale Syndrom" des 
bekannten Wiener Suizid forschers E. Ringel 
wird durch die Ergebnisse der neuesten Narziß­
musforschung bestätigt und in einen größeren 
Interpretationsrahmen gestellt. 

Der 2. Hauptteil leg t den anthropologischen 
Grund zum Vers tändnis der empirisch erhobe­
nen Teilaspekte zum Phänome n des Suizids und 
entfaltet in einem 1. Schritt anthropologische 
Sinneinsichten aus dem in der Psychiatrie vor­
ausgesetzten, mit ihre n eigenen Mitteln aber 
nicht begründbare n Vorverständnis von Selbst­
verwirklichung und Ganzsein des Menschen als 
Thera pieziele. Diese Explikation schließt an Au­
toren an, die selbst in das Grenzgebiet der phil. 
Anthropologie vorstoßen. K. Jaspers, V. Weiz­
s.'icker, E. Gebsattel, L. Binswanger und E. 
Fromm werden in ihren Grundanliegen ausge­
wertet. Die im Ethos therapeutischer Praxis im­
plizierte Option, die H. in konkrete Dringlichkei­
ten aufschlüsselt, dient de r Ermittlung eines 
übergreifenden Sinnbezuges menschlichen Le­
bens und einer Letztgründung der unbedingten 
Geltung der Personwürde. In einem 2. Schritt 
wird dieser übergreifende S innbezug theol. aus­
geweitet und die Funktion des Gla ubens für den 
Suizidgefährdeten mit großer Sachkenntnis for­
muliert. Mit bester Absicht, aber naiv vorge­
brachte Appelle können beim Suizidgefährdeten 
ja die Selbstaggression nur noch verstä rken und 
ihn direkt in den Tod tre iben. 

Im abschließenden Punkt werden die in den 
theol. Anthropologien beschlossenen Momente 
zur umfassenden Therapie beschädigten Lebens 
unter dem Primat der praktischen Einübung 
eschatologischer Hoffnung inmitten des unab­
sehbaren Leides entfaltet. 

Die Studie verzichtet a uf jede voreilige ethische 
Normaussage, bevor die Voraussetzungen für 
eine solche nicht methodisch sauber in einer de­
taillierten anthropologischen Erhellung der spe­
zifischen menschlichen Gü te r geschaffen s ind. 
Gerade der Suizidgefährdete ist ja meist von sei­
ner Grundhaltung her gar nicht imstande, jene 
Sinnmomente wa hrzunehmen, dere n Wahr­
nehmung dem traditionellen Selbs ttötungsver­
bot z ugmnd liegt. Auch der spezifisch ethische 
Beitrag zur Lösung des Suizidproblems hat da­
her nicht bei der Norm frage anzusetzen, sondern 
viel gründliche r bei den Bedingungen der Mög­
lichkeit dafür, daß der Mensch Verantwortung 
auch für sein beschädig tes Leben übernehmen 
und wieder in seine fdentität hineinwachsen 
kann. Die ebenso umfassende wie kritische Auf­
arbeitung der Ergebnisse der verschiedenen Dis­
ziplinen, die Spannung des Bogens von der Em­
pirie bis zur Theologie und das hohe wissen­
schaftliche Niveau machen das Buch zum S tan­
dardwerk über den Suizid. Gerade weil das 
Werk dennoch gut lesbar geschrieben ist (die Z u­
sammenfassungen am Ende jedes g rößeren Ka­
pitels tragen das Ihrige dazu bei), sollte sich die 
Erwartung des Vf. bei vielen Lesern erfüllen, daß 
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nämlich vertieftere Einsicht auch stärkere Moti­
vation im Engagement zur Obewindung des Sui­
zids provoziert (335). 
Wien Giinter Virt 

SCHILLING JOHANNES, Kirchliche Jugendarbeit 
in der Gemeinde. (147.) Kösel, München 1979. 
Kar t. DM 19.80. 

Theorie und Praxis der Jugendarbeit machen je 
eine Hälfte dieses Buches a us. Es ist ein gutes 
Plädoyer für eine offene kirchliche Jugendarbeit 
ohne vorderg ründige Rekmtierungsbemühun­
gen, und bring t auch zahlreiche Beispiele für eine 
Verwirklichung. Ausgangspunkt für d ie Theorie 
ist der (auch fü r Osterreich interessante und be­
herzigenswerte) bundesdeutsche Synodenbe­
schluß von 1975 über die „Ziele und Aufgaben 
kirchlicher Jugendarbeit". Die Orientierung nach 
den Bedürfnissen Jugendlicher erscheint etwas 
überbetont und sollte noch stärker in Zusam­
menschau mit den Zielen gesehen werden. Ins­
gesamt bringt das Buch gute De nkanstöße für 
Verantwortliche in der Jugendarbeit im weite­
s ten Sinn und konkre te Modelle, denen die zu­
grundeliegende sechsjährige Praxis des Autors 
wohltuend anzumerken ist. 
Linz Willi Vieböck 

HUSSLEIN ADELINA, Ich werde erwachsen . 
Liebe-Ehe-Elternschaft. (182 S., 37 Abb.) Her­
der, Wien 1979. Kart. 1am. S 108.-, DM 14.80. 

Unter der Fülle von Aufklärungsschriften ragt 
dieses Büchlein aus mehreren Gründen ange­
nehm hervor. H. ist Ärztin und bietet in einfa­
cher, klarer Sprache die medizinische n Grund­
kenntnisse auf diesem Gebiet dar. Ob es nun Bau 
und Funktion der Geschlechtsorgane oder Zeu­
gung und Geburt s ind, überall wird umfassend 
und nach dem ne uesten Stand der Sexualfor­
schung das Problem behandelt. Auch die vor­
handenen Bilder vera nschauliche das Dargebo­
tene. Dazu wird in den weiteren Kap. Hygiene 
und Psychohygiene ebenso im Kap. Sexual ität 
diese ganzheitlich gesehen und in den gesamt­
menschlichen Z usamme nhang gestellt. Damit 
wird den junge n suchenden Menschen e in Weg 
gewiesen, der s ie über d ie N iederungen des Pan­
sexualismus hinausfü hrt. Ehrlich und offen wird 
über die Empfängnisregelung geschrieben. Die 
periodische Enthaltsamkeit, die Basaltempera­
turmessung und die sympto-thermale Methode 
werden eingehend beschrieben. Auch die me­
chanischen und chemischen, vor a llem die hor­
monalen Mittel s ind der Vollständ igkeit halber 
angeführt. Die Autorin verhält sich reserviert ge­
gen die Sterilisation und lehnt"die Schwanger­
schaftsunterbrechung zur Geburtenkontrolle 
s trikt ab. Es wä re gut, wenn ihre fundierten 
Gründe dagegen auch in der politischen Offent­
lichkeit mehr beachtet würden. Umfassend wer­
den die sexuellen Abweichungen aufgezählt und 
die negativen sozialen Folgen dargestellt. Am 
Schluß finden s ich H inweise auf d ie sich immer 
mehr ausbreite nden Geschlechtskrankheiten. 


